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Die naohf olgende Arbeit ist ein Teil der noBOgeo- 

graphischen Studie, die demnächst erscheinen wird : 

„Hat der Verlauf der Isohelien in Deutschland 
Binflofi auf die geographisdie Yeibreitong der 

Sterblichkeit an Lungentuberkulose?" 

Diese Studie geht toh der Tatsache ans, daß 
Ober die Uisachen der Taberiraloseverbrntnng m em- 

zeluen Ländern und Bezirken weit auseinandergehende 
MeinungsveFBobiedenheiten unter den medizinischen 
Autoritäten bestehen. Die Frage, ob bei der Frequenz 
der Phthise klimatische Faktoren in Betracht kommen, 
entbehrt noch der erschöpfenden und ttberzengenden 
Beantwortung; die Zahl der Behauptungen und Ent- 
gegnungen ist der beste Gradmesser der Unzulänglich- 
keit der Kenntnisse. Die Möglichkeit eines Zusanunen- 
hauges ist nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen; 
im Gegenteil legt sich, insbesondere im Hinblick auf 
die bei der Elimatotherapie der Phthise sich wirksam 
erweisenden meteorologrischen Elemente, die Vermutung 
nahe, daß außer anderen, vor allem auch sozialen 
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faktoren, folgende hygienisoh wichtigen meteoiologi- 
sdien Brscheinimgen in einer Gegend, nftmlich Sonnen- 
scheindauer, Häufigkeit der Nebel, Temperaturstürze, 
LnftBtrdmimgen und Luftdruck, vor aUem pldtdiche 

starke Barometerschwankungen, mit der geographischen 

Ausdehnung der Tuberkulose in jenem durch eins 

oder mehrere der vorgenannten ktimatiBchen Elemente 

• 

cliaTakterisierten Gebiete in Konnex stehen. Ob diese 
Vennutuug zu Kecht besteht oder nicht, würde ange- 
sichts der Yeibreitong der Taberiralose nm&ssender 
Untersuchungen wert sein. Da zur Beurteilung dieser 
Fragen sich die Verarbeitung eines immensen Materials 
aus den Gebieten der meteorologischeii Statistik und 
Kartierung nötig macht, tut vorerst Beschränkung not 
Dementsprechend stellte sich der Yeifasser obiger 
Studie, die nur einen Beitrag zum eventuellen Nach- 
weis einer Wechselbeziehung zwischen der räumlichen 
Tubeikuloseverbreitung und einem der vorerwähnten 
meteorologischen Faktoren liefern will, die Aufgabe, 
zunächst nui* diejenige atmosphärische Erscheinung in 
Betracht zu ziehen, die bis jetzt in klimatischer Hin- 
sicht veifaSltnismäfiig wenig beachtet worden ist, die 
aber für hygienische, speziell für phthisiotherapeutische 
Zwecke nach den neueren Untersuchungen die aller- 
wichtigste Bolle spielt: die Dauer des Sonnenscheines 
in einer Gegend, 
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Bei der Wichtigkeit ^de ce iaoteur cupital du eUmat^ 

(Lancaster) kann sich die Darstellung der Sonnenschein- 
dauer-Yerhältnisse Deutschlands, so hypothetisch zur- 
zeit der Yerijuif der Isohelien sein mag, gewifi auoii 

für andere Wisseusciiafteii uiid in praktischer Hinsicht 
nutzbar erweisen. 

Verfasser ftUüt sich Heim Prol Dr. A. Supan üi 

OüQitL zn besonderem Danke yerpfliohtet, daß dem 

nachfolgenden meteorologischen Teil obiger Abhandlung 
Aufnahme in „Dr. Petennanns Mitteüungeii^ zuteil 
werden soll. 



Entwurf einer Sonnenscheindauer- Karte 

ffir Deutschland. 

Die Erfindung von Apparaten, welche autographisch 
die Dauer des Sonnenscheines registrieren, bedeutete einen 
weeentUohen Fortscbritt in der Entwicklung der Meteoro- 
logie. Yoideni war man IQr die Kenntnis dieses vichtigai 
Uimatisohen Etements lediglich auf die Aufeddmungen 
über den Grad der Bewölkung angewiesen. 

Yen den beiden verschieden konstruierten Apparaten 
zur Messung der Sonnensdieindanar basiert der ^ne auf 
der kalorischen, der andere auf der chemischen "Wirkimg 
des Sonnenlichtes. Ereterer wurde 1857 von Campbell 
erfunden imd 1879 von Stokes verbessert; sunshine re- 
corders dieser Konstruktion sind durchgängig in Deutsch- 
land in Gebrauch. 

Es ist wesentlich, die Mängel beider Apparate hinsicht- 
lich ihrer Leistungsfähigkeit hervorzuheben. Das Prinzip, 
nach dem sie gebaut sind, bringt es mit sich, daß sie nur 
einen Teil der gesamten Wirkungen der Sonnenstrahlen, 
eben nur die Dauer der Insolation, nicht aber ihre Intensität 
und auch nidit ihre öbemiache Kraft anaeigen. Die Messung 
des letzteren MomentB aber, der sogen, aktinisofaen Strahlen, 
ist von hervorragend praÜscher Bedeutung, wenn auch, 
wie Comei^) hervorhebt, der EinfluA der chemisdhen 
Stiahlai des Sonnenlichtes auf den menscMichen Oigania- 

>) Dit TuUMmt, B. 408. 
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nuiB miB nooh unbekannt ist, munerlim ist doch deflsen 
HQgUohkeit seit Bntdedciing der BQntgen-Stnhten niher 
gerückt 

Was snnSdiet die Zeitdaner des Sonnenadieines anlangt, 
80 irlrd sie nkdit einmal vom snnäiine leoorder ToUsttbudig 

registriert. Erst einige Zeit nach Sonnenaufgang beginnt 
der Apparat mit der Aufzeichnung und schon einige Zeit 
vor Sonnenuntergang stellt er seine Funktion ein. In 
Hambiu'g geht die Sonne an den längsten Tagen vor 4'' a. ra. 
auf und 10 Minuten vor 9^ p. m. unter, imd doch hat, was 
König betont, wählend der elfjährigen Beobachtungszeit 
der Heliograph auch nicht einmal zu vorgenannten Zeiten 
Sonnenschein notiert. Der Gnind mag wohl einmal der 
sein, daß die Atmospliärc früh morgens und spAt abends 
dichter und feuchter, daher für Sonnenstrahlen weniger 
dnrdilassig ist, als wenn diese unter einem steilmn Winkel 
einfallen; sodann auch, dafi bei Bewölkung am Hoiiaont 
diese durch Perepektive verstfirkt wird. Also: eine im 
allgemeinen zu niedrige Begistrierung des wixUicfaen Sonnen- 
sdieines durdi den Heliographen. 

Zu diesem Mangel tritt der Mißstand daft die Re- 
gistrierungen oft mit unbewaffnetem Auge kaum bemerkbai* 
sind, deshalb an vielen Stationen — je nach der Sorgfalt 
der Beamten in verschiedenem Grade genau — mit der 
Lupe festgestellt und abgeschätzt werden. Wie j^inlich 
gewissenliaft zuweilen verfahren werden muß, zeigt folgende 
instruktive Bemerkung aus einem meteorologischen Jahres- 
bericht i): Für die Sonnensoheindauer gilt, daß nämlich 
die Zeit des Sonnenscheines sowohl am Anfang und Ende 
der eingebrannten Marken, als auch in dem Falle, in welchem 
die Sonne nur «kurze Zeit geschienen hat, nicht mit ab- 

1) Jahresbericht Aber die Beobftohtungsergebniase der forstliob 
üMtiotaik^SiMto Statiooen» 1890. 
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soluter Sidieadiieik beetimmt werden kann 
SchAtzung unterworfen war, welche- naoh 
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geführt wurde. Wenn die Sonne schwach venchleiert war 
und sieh auf dem Planer ein feiner und wenig scharf be- 
gieniter Stricih hOdete, wurde derselbe bei Beetimmnng 
der SonneDsehemdaner milgefedmet, well das Auge die 
'^kung der schwach venchleierten Sonne wenig anders 
empfindet, als die der ganz nnversohkierten u. s. w. 

Femer kann es vorkommen, daß sich die Kugel mit 
Rauhreif oder Eis beschlägt, ein Umstand, der ebenfalls 
eine Einbuße bei der Registrierung der Sonnenscheindauer 
veranlaßt; desgleichen tritt ein Ausfall ein, wenn infolge 
eines starken Gewitterregens der Karton streifen durchnäßt 
worden ist und daher bei Wiedereintritt von Sonnenschein 
erst nach geraumer Zeit, nach Abtrocknung des Streifens, 
dieser die Brennspur markiert. 

Da diese Mängel allen Campbell-Stokesschen Apparaten 
in gleicher Weise anhaften, dMte diese Fehlerquelle nicht 
ta hooh ansnadÜAgen sein, sie ist aber binsidhtlich des 
gi^goiwftrtigen Grades der Genaoigkdt der Begistrierangen 
im Ange an behalten. Wir haben allgemein mehr Sonnen- 
sohein, als die Apparate legistrieran. 

In Deutschland bestehen zurzeit 39 heliograi^iiselie 
Stationen. Es sind dies, wenn wir sie nm K naidh 8 
nnd innerhalb der Parallelkreise nach ihrem Abstand 
vom Nullmeridian ordnen: Kiel, Kolbergermünde ; Helgo- 
land, Rostock, Dirschau; Meldorf, Marggrabowa b. Lyck; 
Hamburg; Nesserland b. Emden, Eberswalde; Celle, Samter; 
Blankenburg b. Berlin, Berlin (Seestraße), Potsdam; Elle- 
wick b. Ahaus, Schianstedt, Brocken, Harzgerode, Uslar, 
Kassel, Niesky; Magdeburg, Breslau; Erfurt, Jena, Insels- 
berg, Chemnitz; Marburg; Aachen, Poppelsdorf b. Bonn, 
Gürbersdorf, Leobschütz; Geisenheim, Karlsruhe, Stottjgart, 
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WMbad, Hohenheim, Biberach. An dieser Stelle ist als 
besonders bedanerlioh beirvoimüiebea, daft der 2weitgr5£te 
Staat des Deutschen Beiohes, Bayern, bis jetzt noch keinen 
Soimenflohfliii-BQgistiienq^parat aulgestellt za haben sobeint, 
wenigstens bieten die „Beobachtungen der meteocologuGlien 
Stationen im Königrelohe Bayern** iEsine diesbeiQgüofaen 
VeiOffentiiohiuigen ; diese grolle Lücke wifkt tun 80 empfind» 
Hoher, weil in Süddeutsohland die Beobachtungsstationen 
sehr dünn gesät sind und weil, nach den badischen und 
württembergischen Nachbarstationen zu schließen, bei dem 
sich über nahezu vier Breitengi-ade erstreckenden bayeri- 
schen Lande die dortigen Sonnenscheindauer -Verhältnisse 
gewiß eine nicht bloß klimatisch, sondern auch hygienisch 
und landwirtschaftlich hochwichtige Veränderlichkeit auf- 
weisen. 

Auf Qnmd der von den voigenannten Stationen ver- 
öffentlichten Angaben ttber die Dauer des Sonnenscheines, 
fflr welche trotz der zum Teil «cfreulich langen und voll- 
stSndigen Periode von Beobaohtung^ähzen — der erste 
sonahine reoorder in Deutschland winde 1882 in Magde- 
burg an^Bestellt^ ihm folgte 1883 Boetook — in den meisten 
raien Inder kdne Durcbaohnittssabl^ fOr einen mehr als 
ein Jahr umfassenden Zeitraum angegeben sind, wurden 
im nachfolgenden Neuberechnungen ab ovo vorgenommen. 
Diese mühsame oder langwiei-ige Arbeit machte sich des- 
halb um so notwendiger, da sich be<leutende Differenzen 
in den Jahiesmitteln einzelner Stationen ergaben, wenn 
nur wenige Jahrgänge heliographischer Notierungen vordem 
vorhanden waren. So sank z. B. das bei König ^) ange- 
gebene Jahresmittel ftir Chemnitz von 1694 Stunden Sonnen- 
schein auf nur 1566,s Stunden. Wie hoch überhaupt die 

1) Km Aote AMd. Ctm. Leop.oCMoL (htm, Kat. OmiM,j 
Bd. LXVJL 
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Sohwanknngen der Jahresmittel an einzelnen OrtOD sein 
kfinnen, seigen z. R sehr ohaiaktofifiliadi 

ChemnitB Jena 

Haximnin 1812,6 1023,i 

Minimnm 1371,« 1345,4 

Differenz 440,s 577,7 

Dagegen niedrige Schwaoknngen xeigt und macht dem- 
nach gewiß verhältnismäßig nur wenig Beobachtungsjahie 
für die Kenntnis des DuicfaschnittswerteB der Sonnen- 
sohemdaiier erloordarlieh xl a. Meldoif, woselbst ffir die 
^ITsMIndigen sehn Beobaöhtangsjahre die IKffaranz swisdien 
dem Maarimnm ▼<m 1815,» Standen und dem Minimum 
von 1598,^ nur 216^ Standen betrftgi 

Die YeraiMtung des von den heliographiBchen Statkmen 
gebotenen Bobmaterials steht smnseit noch in den Anftngen. 
In dem Lande, das von der Sonne stiefmütterlich beschienen 
wird, woselbst aber doch schon seit 1881 31 Recorders 
aufgestellt sind, erschien als erste Abhandlung, die sich 
nicht bloß mit der Angabe der Dauer, sondern auch mit 
den Ursachen der verminderten oder vermehrten Häufigkeit 
dieses klimatischen Faktors beschäftigte: „Ten years sun- 
shine in the British Isles"; sodann: Dickson, „On Sun- 
shine", 1893. 1896 veröffentlichte König seine wertvolle 
meteorologische Studie über dies klimatisohe Element 1899 
machte Schreiber als erster von Seiten der Meteorologie 
den Yersucdi, im praktiBohen Interesse, und swar in dem 
der Landwirtsehaft, die Lieht- und Wftmewirlnmg der 
•SonnensMilen zu erürteni. Den Wert des Sonnensdieines 
ffir die Hygiene betonte, ohne aber auf einselneft einzu- 
gehen, Lanoaster in seiner anregenden Skisse: „De Füiterdt 
des vetovte Jouniafien des heures de Soleil^ 1899. In 

*) Abhandtang dm Slohs. Metaovol. InstMi, Htft 4. 
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popollNr Weiae adirieb Kxemser^) Uber „Mmflunn" tcvwie 
„Dauer des SonnepaciMfince in Earopa**. 

Im Naohstebenden aoll nun yosrnt eme tabdlariache 
Obenkdit der mitHeteii tSgttohen SoraienBoh«lndaner pro 

Jahr, wie sie an den deutschen, sowie an einigen ihnen 
benachbarten , für den Gang der Insolation wichtigen 
Stationen beobachtet wurde, gegeben werden. Sodann wird 
versucht, das in Rede stehende Wittenmgselement karto- 
graphisch darzustellen. Nachher soll eine Untersuchung 
der Ursachen, von denen der Verlauf der Tsohelien ab- 
hängt, stattfinden. Hierbei ist zu bemerken: Schon Kremser^ 
hat empfohten , statt der Jahressamine der gesamten täg- 
lichen Soimenscheindauer den durofaaohiuttUdieii Betrag der 
fllglifiifln Insohitionsdaaer bei Zusammenstellmigeii za yet- 
-wenden, da diese Einheit — s. B. in Magdebnig scheint 

1600 

die Sonne durchschnittlich = 4,4 Stunden pro Tag — 

dem Leser begrifflich nfther steht (als die Zahl 1600 pro 
Jahr), nnd da faner sweisteUige Zahlen natürlich eine 
leichtere Orientierang und Yeiig^eiohiiQg mit aiob faruoigen, 
als Tier- nnd mebratellige* Anoh K6nig>) streift die ftage, 
ob niobt, nm y^ein ungetrübtes Kid der reinen Natn^ 
efscfaeinnng danaineten**, die Bednktioii an! einen li^; 
besser wSre. Ans vorgenannten Gründen, sowie ans dem 
ftoAeren Umstand, dat Lancaster ebenfalls I>QVobsofanit(s- 
werte der täglichen Dauer von Stationen bietet, deren Ver« 
öffentlichungen dem Verfasser dieser Arbeit nicht zugäng- 
lich waren, sind in der nachstehenden Tabelle und Karte 
die auf einen Tag reduzierten SonnenBcheindauerwerte 
eingetragen. 



») „Das Wetter", 1891 und 1896. 
9) Ebenda 1805, S. 241 f. 
^ a. a. O. 8. 817. 
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Da einige der deutschen Stationen erst unlängst mit 
Heliographen versehen worden sind, andere, länger ar- 
beitende, z. B. Harzgerode und namentlich auch Görbers- 
dof^ leider kein voUstSncUges Beobaohtongsmaterial bieten, 
so anä die auf dieser wenig . nmfangreichen und relativ 
miaiclieien Gmiidkige gewonnenen Beeoltate bei der karto- 
giaphlBoiien DanteUmig swar ni<dit nnberttoknohtigt ge- 
Idieben, aber ffir Featstelhing dee ^edtscdB der Isolielieii 
doch nur von sehr bedingtem Werte. Die Abgreosung der 
BeadriGB ndt versohiedener Sonnenscheindaner ist (kberhaiqpl, 
wenn anoh längere BeobaohtnngBreihen vorliegen, dodi nooh 
zknüioli venoHebbar, denn stellenwdse flSnd die Stationen 
zn weit voneinander entfernt oder liegen inmitten eines 
raucherfiillten Industriebezirks ohne Kontrollstation außer- 
halb desselben oder so nahe am Gebirge ohne korrespon- 
dierende Stationen auf dem Kamme oder jenseits desselben, 
daß die Annahme gleicher Besnnnungszeit diesseits und 
jenseits bedenklich scheint. Feinere Unterschiede festzu- 
stellen war daher weder möglißh noch geboten; nm* in 
großen Zügen und mit nnr angenäherter Richtigkeit ließ 
gioh der Yeriaof der leohelien kartographisch daistelkn. 

An folgenden von N nach S au^iealhlten Stationeii 
beträgt die mttHere tauche Sonnenscheindaner ^ Standen): 



Pavlosk b. Petenburg . 


. 4,7 




. 4,1 
. 4,^ 










. 8^ 




. 4,4 




. 2,, 


CeUe 


. 4,7 


Kopenhagen .... 


3,9 




. 4,» 


S3il 




Blmkenbaig Berlin. 


. 4^ 


Kolbexgenn&nde . . . 


. 4.« 


Berlin (Seortraßc) . . 


. 4^ 








. 4,f 


Meldorf 


• 4»» 




. 6.1 
. U 


Bfltlftfjf 






. 4,T 




. 4i* 




. 4,7 
. 3^ 










. 4^ 
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üalar 



Bunhill Row 
Westminster 
Kew . . 
OvMftwteh 



Kassel 



2,8 

3^ 
3^ 
8.« 
4^ 



Niesky 4^ 



4^ 
4^ 

4^ 



Breslaa 

Ekftnrt 

Jena 

Inselsberg 4,o 

Chemnits 4,s 

Uode b. Bröaiel. . . 

Maitaiy 

Fbfpdidoif b. BoBB . 

CHirbersdorf 4,s 

iMbachntz 4,8 

4,t 



4,» 
4^ 



Geisenheim 4,7 

Amiens 4,i 

Karlsrahe 4,7 



StQttgart 3,t 

WUdbad 8,i? 

Hohenheim 4,4 

Biberach 3,t? 

Wien 4^ 

BiMl 4^ 

Zorioh 4^ 

Bern 4,t 

Davoe PL 4,» 

5,t 

5,0 

Lausanne 5,t 

Kaloosa 5,t 

Lea Avanti 4,t 

Logno 

Triest ....... 6,1 

Padua 5,t 

Baccari ö,i 

Na 7<i 

Bnkanrt 5,» 

Born 6,* 

Madrid 8,o 



Ein Blick auf die vorstehende Tabelle, sowie auf die 
angefügte Karte I (Mittlere tägliche Sonnenscheindauer 
Wöhrend des Jahres) bestätigt ziun Teil die „allgemeine 
Erfahrung, die längst einen sonnigen Süden und trüben 
Norden kennt'' und auch das für Europa als allgemein 
gfitäg angenommene Grundgesetz, daß der Abnahme der 
geogiaphischen Breite die Zunahme der Inaolationsdauer 
panllel gehe, allerdingB mit gewichtigen Ananahmen in 
DentBohland. • 

Die Sonnenaohemdaner betragt an den lOr Sdhottiand 
charakteriatiadien Stationen Stomoway 3,4, Aberdeen 3,1, 
Glasgow 2,9, mitiiin dnrohac^ttiidi 3,s Standen pro Tag; 
ebensoviel in Dänemark (Kopenhagen 3,3). In IrUmd ateigcort 
sie sich — Dublin 4,o, desgL Valencia — auf 4,o; für 
England möge, London und die InduHtriegebiete ausge- 
nommen, Oxford mit seinen 4,o Stunden als Normalstation 
gelten. In Deutschland sind, abgesehen von Orten mit 
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eigenartigen, abnormen Verhältnissen, die Grenzwei-te der 
täglichen Sonnenscheindauer 4,2 und 4,8 im Mittel; erstere 
Zahl gilt für Aachen und Kassol, letztere für Jena, Samter 
und Leobschütz; die durciiBclmittliGhe Dauer beträgt also 
4^ Stunden pro Tag. 

Im Schweizer Hügelland steigt sie von 4,7 in Basel, 
Zürich, Bern auf 5,2 in Lausanne. In den Alpen hält sie 
noh swischen 4,9 (Daves) und 5,7 (Bozen); sie kulminiert 
am sAcUiofaflii FoAe dieraelben mit 6,i in Lngana 

WShzend sie im seimigen Italien in Fladna 5,1, in Born 
6,7 imd jenadts der Adria, in Pola sogar 7,« Standen 
dmohaoimittiidi wShit, emiflht sie im aonnensöheinrnldiBteD 
Teile SpanieDB — Cordoba liat nur 7,s Stunden — , in 
Madrid mh 8^ Standen pro Tag den Hikibatbetrag in 
Boaropa^). 

Das für ganz Europa im allgemeinen gültige Gesetz 
der Zunahme der Sonnenscheindauer von N nach S kommt 
keineswegs an allen deutschen Stationen zum Ausdruck; 
die Wirkungen anderer, durch lokale Einflüsse bedingter 
meteorologischer Verhältnisse, so infolge der Lage der 
Station an der See oder in einem Industriezentrum, in 
einem engen Talkessel, auf einem Berggipfel u. s. 
überdecken häufig obiges Grundgesetz. 

Folgen -wir auf unserer Karte den eimselnen Gsad- 
feldem von W nach 0 und fasaen wir, unter Aussohaltung 
der unter lokalen ISnflfisaen stehenden, inneriialb deraelben 

^ Die längste Insolatioosdaoer haben, soweit Begistrienmgen 
mgaboto ilalMii: anf Haiti Piwli«a*Mifle «Ü B^, ia Indien Alla^ 
habafl mit 8,7, in Südafrika Kbnberlqr mit 8,t Stunden Srnineiwohein 

pro Tag im Jahre. 

^ Bei dem yerhftltnism&ßig geringen Umfang des Beobachtungs- 
gebiete und in ABbetraeht der Mangelhaftigkeit der reglrtriereiiden 

Apparate wurde die je nach der geographischen Lage der Beobachtungs- 
staüon sich ändernde Dauer des möglichen Sonnenscheines b^ Fest- 
legung der Isohelien nicht in Anüchlag gebracht. 

Eichhorn, Dis-s. 2 
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die Stationen in der Biohtung von nach S ins Auge, 
so finden wir in dem Gebiet swischeQ ungefähr dem 6. und 

EUewiek mit 4,4, Poppcibdntf 4,4, Oebwihehn ^t, Audamlie 
4,7, (Basel 4,7) 

Sonnensdheinstunden pro Tag, also eine anflgesprooheDe 
Zunahme nach S hin. 

Das Oleiche güt für die zwischen etwa dem 10. tmd 
12. Meridian gelegenen Stationen. Es hat 

Eid 4,t, CtUe 4,7, (Harderode 4,7 f), Jena 4^ 
Stonden Sonnenschein durdisohnittlidi pro Tag. 

Anöh das Gebiet swisohen dem 12. und 14. Meridian 
zeigt diese Brscheinung, wenn auch nur schwacdii 

(Kopenhagen 3,s), Bortock 4,s, Beriin 4,», Potsdam 4,t, 

Ebenso die benadibarte Zone bis über den 22. Meridian 
hinaus: 

XioIbasenBfiiide 4^ Dindbui 4,7, MaxgginbfmB 4,7, Samter 
4,1, LeobMhflta 4,t, (Krakau 4,f , Wfen 4,f). 

Aus Torstehendeo Beihen eigibt sich, unverkennbarer 
noch durdh einen Büok auf die spflter xu behandelnde 
Karte n, daft im allgemeinen auch fOr Deutsdüand das 
obige Qmndgesete sutrifft. Aber die Tabdle, sowie Karte I 

lehren noch mehr: die Zunahme der Sonnensoheindauer 

von W nach 0. 

Es liegen miter nahezu gleicher Breite: 

Eiel mit 4,s, Bostock 4,i, Kolbeiigermande 4,8, Dirsobau 4,7, 
dei|^ Marggrabowa. 

Diese fast ausnahmslose Zunahme der durchschnittlichen 
täglichen Sonnenscheinstundenzahl macht sich auch über 
Deutschland hinaus in östlicher Richtung geltend: das be- 
deutend nördlicher gelegene Petersburg hat 4,7, das dem 
55.^ N. fir. nahe Katharinenburg 4^ Stunden Sonnenschein 
pro Täg im Mittel 
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Eine sweito Stationsreihe liefert einen nooh Uaxeran 

Beweis : 

Ellewiek 4,4, CeUe 4,f , (Pottdim 4,t, SeenOi (Bedin 4,1» 

Großstadt!), Samter 4,g. 

Ebenso die Reihe: 

Aachen 4,s, Poppelsdorf 4,4, Marburg 4,6, Jena 4,8, (Bnalau 
4,6, Fabriken !), Leobschütz 4,8, Krakau 4,i. 

Von außerdeutschen Stationen bestätigen, wenn wir 

nach S fortschreiten, die SonnenscheiDdauer- Zunahme in 

westöstUcher Kichtung: 

Basel 4,7, Wien 4,9, Kremamtinitter Ö,o, Odessa 6,0. 

Femer : 

Turin 5,3, Padua 5,6, Triest 6,0, Bukarest ü,o, Tiflis 6,2. 

Die Betrachtung der kartographischen Darstellung der 
Gebiete gleicher Sonnenscheindauer (Karte I) — die Iso- 
helien werden gewiß mit der Zunahme des Beobachtungs- 
materiale wesentliche Verschiebungen erleiden — zeigt, 
daß, soweit Deutschland bis jetzt heliographische Auf- 
zeichnuDgein bietet, vier sonnenscheinreiohe drei Bonnen- 
aoheinanwm Gebieten gegenüberstehen. 

Die ersten FUtaBe unter den inaolattonsreiöhen Gegenden 
nimmt der ümkieis yon Jena nnd die breite Zone ein, die 
flöoh von EolbergennUnde über Samter Ins Leobsofafits er- 
streokt Ersterer bebt sich ine eine licbtinsel, die NNO 
streicbt, ans ihrer sohneil somiensdieintoner werdenden 
rechts- und linksseitigen Nachbarschaft heraus; die Iflo- 
helien rücken sowohl iiacih Chemnitz, wie noch mehr nach 
Erfurt zu sehr nahe aneinander, wie es sich in ähnlicher 
"Weise nur zwischen Meldorf und Kiel wiederholt Letztere 
Zone umspannt mit nur geringer seitlicher Verminderung 
der Insolationsmenge nahezu daf? ganze Gebiet östlich rles 
15. Längengrades bis über die deutsche Grenze hinaus. 

"Wenig steht hinter beiden sonnenscheingesegneten 
Gürteln die nordwestliobe saokahnliohe Einbuchtung mit 

2» 
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den Charakterstationen Mcidorf und Celle, sowie die lang 
anßgedehnte , doch schmale FlAche, die im wesentlichen 
4em oberrfaanischen Tieflande entspricht, an Quantitftt der 
Insolation zorflok. Beide Gebiete sind von einer Terbflltnis- 
nüUUg schmalen, bei dem ersteren nor nach Bremen, 
Nessedand und Helgoland za sicfa ausweitenden Bandzone 
begrenzt, die in beiden FBllen, besonders in der Rhein- 
gegend, deutlich auf den Grund für die schnelle Abnahme 
der Sonuenscfaeindaner binweisk: das Herantreten der 
Mittelgebirge 

Hierdurch -wird auch das Zusammenriicken der Isohelien 
zwischen Jena, Erfurt und dem Inselsberg erklärlich; noch 
deutlicher zeigt die Einwirkung der Berg:länder und Ge- 
birge als Sonnenscheindauer mindernde Faktoren die enorme, 
unbehinderte Ausbreitung des sonnenscheinreichen Gebiets 
östlich vom 15. Längengrade mit seinem weiten Aus- 
einandertreten der Isohelien, sowie ihr äußerst charakte- 
ristisches , fast plötzlich reohtvrinkliges Abbiegen beim 
Herantreten des Riesengebirges. 

Bbenso läftt der PsraUelismus der Linien um das durch 
Geisenheim und Karlsruhe diaraikterisierte Gebiet, sowie 
die Abnahme der 8fflinCTiB ^ffl udifffflr in der Biöhtong ntudb. 
Marburg und Kaimol, aber auch nach Bremen und Aachen 
zu auf das Herantreten von Höhenzügen, in diesem Falle 
des rheinischen Berglandes, sowie der Vogesen und des 
Schwarz- und Odenwaldes, schlieBen. 

Der Teutoburger "Wald, das Weser -Bergland und der 
Harz veranlassen aus demselben Grunde die Ablenkung 
und das Zusaumientreten der Isohelien. 

Aus yorstehendem eigibt sich, und die kartographische 

>) Die Beige nOtigeD die henuistr5ineiide Lafl mm Aufitagen, 
daher iit an ihren Abhäogen die Neigung zur Wolkenblldimg ans- 
geapndieiier als hi der freieii Atmoephlre ; v|^. KmoMr. 
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DarstelluDg der Sonnenscheindaucr-Gebiete führt den augen- 
fälligen Nachweis, wo vor allem insolationaanne Lrad- 
sohafteii sich finden müssen. 

Ein Hauptgebiet bat den Inselsberg zum Zenfaum; es 
entreckt sdöb nur wenig OetUch, nm so meihr aber sfldHöh 
und in der Biohtang nach Easael nnd üslar zn; höchst 
wahrHchflinlich wfizde, -wenn Harzgerode iBogm, lücken- 
lose Beobaditongszttten anfweiaen könnte, der Einfloß des 
Harzes sich bemeikbarer machen, als es Üs jetzt gesdiieht 
Der Steüabfall der Isohelien zwisoh^ Kassel nnd Marburg 
nebst der dortigen starken Biegung der Kurven ist charakte- 
ristisch für die Verbreiterung des oberrheinischen Tief- 
landes in der Frankfurter Gegend und für das dann folgende 
ansteigende und zunehmend sonnenscheinärmer werdende 
Bergland (nordwestlicher Teil des niederrheiDiflchen, Vogels- 
berg, Rhön). 

Ein zweites sonnenscheinarmes Gebiet scheint sich um 
Chemnitz auszubreiten; Chemnitz, dessen Industriebetrieb 
viel Licht absorbiert, kann jedoch kaum als eine für die 
weitere Umgebung charakteristische Station betrachtet wer- 
den, deshalb ist die Abgrenzung des kartogiaphisoh dai^ 
geetellten Oürtels anfeohtibar. 

Eine dritte Landschaft mit glftichfalls besohiflnkter 
ftw"*«"«'c hflindaiWflr hat A; ft*^Kflf i zum UtttelDunkte: vidleioiht 
gibt die Nlhe der EiM die Eridftrong zu dieser Erscheinung. 
Weit ausgedehnt kann dieser BeziriL jedoch nidit sem, da 
das belgische Tiefland mit üccle (Brüssel) bereits 4,9 Stun- 
den mittlere Sonnenscheindauer aufweist. 

Die verminderte Insolationsdauer im näheren Umkreise 
von Kiel hängt wohl vor allem mit der Rauchentwicklung 
durch den dortigen regen Dampferverkehr zusammen, da 
die anderen kleineren Orte an der Nord- imd Ostseeküste: 
Meldorf 4,7, Rostock 4,6, Kolbergermünde 4,8 (vgL auch 
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BiradittQ 4,7 und Neflseiland 4^) ein bedentendee Hus an 
Sonneostdifiui ftnfwaaen. 

Nach dieser aUgemeinen Betnohtang dar vorliegendes! 
Karte seien nnnmehr die lokalen Faktoren naher 1)e]0iiohtet| 

die auf den Gang der Isohelien bestimmend, law. ab- 
lenkend einwii'ken, je nach der Lage der Station, ob am 
Meere oder doch m Küstennähe oder im Inlande, ob im 
Tale oder auf dem Gebii-ge oder in einer Großstadt und 
industriereichen Gegend. Alle diese Faktoren erweisen sich 
mächtiger als die geographische Lage, ein Einfluß, auf den 
vor allem der Verfasser von Ten years sunshine in the 
British Isles und nadi ihm König, Kremaer n. a. hin- 
gewiesen haben. 

Ebenso "wie den an der englischen nnd an der adriati- 
sdien MeereskQste gelegenen Gebieten, kmnmt anoh den 
deutschen Landschaften mit maritimer Lage aufiaUend mehr 
Sonnenadiem zu als den kontinental gelegenen Gegenden. 
Es haben Helgoland, Nesaerland, Bremen je 4,^, Hel- 
dorf 4,7, Boatook 4,5, Kdbergermflnde 4,8, Diischan 4,7 
Stunden Ekmuenaehmn durohsdmittlich pro Tag im Jahre, 
eine Zeitdauer, welche die zwar südlicher und demzufolge 
mehr landeinwärts gelegenen Stationen Ellewiek, Magde- 
burg, Eberswalde mit je 4,4 oder Aachen, Uslar und Kassel 
mit je 4,2, femer Erfurt mit niu- 4,8 Stimden nicht mehr 
erreichen. Den Grund für diese Erscheinung finden Köppen 
und Meyer ^) darin, daß die „stärkere allgemeine Venti- 
lation auf dem Ozeane ein mächtigeres Enegimgsmittel für 
vertikale Luftzirkulation zu sein scheine, als die Obeiv 
hitaung der untersten Schichten auf dem Lande". 

Wird hiemach den Kltetengegenden ein Plus an Sonnen- 
aohein im Yergieioh an mandiem der afldlioher gelegenen 

^) Die HAofij^eit der yerschiedenen Bewölkangagrade als klünato- 
kg&MdMi MmnA» (Anh. d, Beewart« 1893.) 
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loJsDdbenifce snteO, bo erleiden dagegen die QioB8tadi> 

und Industriegebiete, glänz gleich, ob sie an der Kflsto 
oder im Binnenlande liegen, ein zum Teil enormes Minus 
an Insolationsdauer; bis an 75 Pi-oz. kann hier die Atmoe- 
phÄre licht vernichtend wirken. 

Schon die makroskopische Beti-ac^litung der graubraunen 
bis fast schwarzen Luftschicht, die über einigen Teilen 
von London, über Sheffield, Hainbiu-g, Magdeburg und 
Chemnitz ÜQgt und die je nach dem Industriebetrieb und 
der FabrikschomsteinmeDge des betreffenden Stadtteilee um 
80 dicker ist, läBt darauf schließen, welch eine gewaltige 
Lichtschwächung beim Auftieffen der Sonnenstrahlen auf 
eine derartige AtmoephSre eintreten mufi und wie stellen- 
^raiae der Sonnensoliein die Staub- und Bandhaohicht der 
Atmoephare überhaupt nicht mehr duiohdringt; sie kann 
man, denkt man sioh die Staub- und Bnfiteile projiziert» 
mit einer rufigeschirSnten Glasplatte vecgleiohen. Die 
Physiognomie, die Sheffield^) eigen ist, paAt suaeiten, be- 
sonders in den Stunden, welche auf die größte Winterkälte 
folgen und in denen nun zalilreiche Stubenofeiifeuerungen 
noch zu dem Qualm der Fabrikschomsteine ihi* besonderes 
Rauch- und Kaßkontingent stellen, auch auf manche Teile 
deutscher Industrie- \md Großstädte. 

Die subtilen, miki'oskopischen üntersuchimgen Aitkens 
ergaben , daß in je 1 ccm Luft über dem Atlantischen 
Ozean sich nur 72, in der der Alpen schon 381^), in 



') Aus der Ferne gesehen, präsentiert sich diese Stadt einfach 
als eine ungeheure Rauchwolke , die über einen Teil der sonnig- 
lachenden Landächaft ausgebreitet iai und alicb unter ihr Befindliche 
sn adrBckni und in 6ntickMi mImIiiI. Dio AtmospbAn unhiiigt 
den Besnchcr mit erdrückender Schwere — alles hustet, pwtet, 
pert sich, um den fatalen, fettigen Bauch aus der Kdile m 
(Jb. d. Ungar. Xarp.. Vereins 1893, Bd. XX.) 

>) Natunr. Bandsduii, Bd. DL 
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Colmonell, auf dem Lande, bei klarer Luft bereits 500, 
dag^eu bei sehr dicker 5000 Staubkörperchen sich fan- 
den; in Paris schwankte die Zahl zwischieii 160000 und 
210000; in London bewegte sie sich zwischen 116000 
und 480000 pro locm. Diese StaubpartUralcbeii, die ver- 
flohiedenstep üisprungs sind — meiBt ancngsrnsolier, dooh 
auoh oiganisoihar Natur — ^ Tenmndem nidit nur die Dnidi- 
aiohtigfceit der Luft» sondeni eriiOhen muck denSehwSolraiigB- 
indez der StadHuft im YeigleiclL zur Luft Über dem ireieiL 
Lande 1). Der „UaasiMhe Zeuge fOr die lichtabsorbifirende 
Wirbmg des Raudies und Btaabee" ist London*) für Eng- 
land, Hamburg för Deutschland. Iietzteree steht unter den 
deutschen Großstädten mit Industrie trotz seiner maritimen 
Lage hinsichtlich seiner Sonnensclieindauer -Verhältnisse am 
imgünstigsten da. Infolge des sog. Sott, d. h. der schwarzen 
Eiißflöckchen , die beim Verbrennen der Steinkohle ent- 
stehen, ist die durchschnittliche tagliche Sonnenscheindauer 
Hamburgs auf 3,5 Stunden herabgedrückt, wähi-end jeder 
Ort der Nachbargegend mehr Sonnenschein erhält: Mel- 
dorf 4,7, Kiel 4^, Rostock 4^, Celle 4,7, Bremen 4^, 
desgL Emden und Helgoland. 

Auch andere deutscdie Fabok- und Qiofietttdte, ine 
Chemnitz mit 4,9, Magdeburg mit 4,4, Berlin mit ^ (Pots- 
dam bereits 4,6, Samter aber 4,s), zeigen in Anbetiaoht 



^) Glan, Die DurohsichtigkeU der Luft. {fleL Z., S. 474«) 
Berlin 1693. 

*) LondoiH flctmciMwhehidaiier-Veihfltnfiie wwden «n vier Paakln 

rqpstriert; in Kew, der weatliohen Vorstadt, in Bonhill Bow, dem 
Zentrum der Stadt, in Westminster und in Grcenwich, der östlichen 
Vorstadt. Bunhill Row bat 2,8, Westminster 3,3, Green wich 3,4, 
Eev 3^ Sonnenscheinstunden pro Tag im Jahre ; demnaoh wird dem 
indwtrieniohen Zentnun ttfi^idi duroliaQlintttlioli eine SlmidA mniger 
als der östlichen Vorstadt m teil. — EMiboiinie, nahe bei Loodk«! 
hat bereits 4,? Standen« 
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ihrer geogn^phlMhen Lage and beunVefs^öh mit induetrie- 
flnDflNDNaehbttorteOfireloh bedeatepdeSonnOTSofaeindefekte 
aie dvndi Stanb- ond BanidientwickliiDg «rkiden. Fflr 
Berlin hat Ohui^) zwar nidit mit Hilid der heliographi- 
sdien Notieningen, denn beide Apparate (in der Seestrafie 
und in Blanken biug) sind in dem nördlichen, fabrikfreieren 
Stadtumkreis aufgestellt, während der Osten der gewerben 
reichste Teil Berlins ist, sondern durch Bestimmung des 
Schwächungsindex der Luft den Verlust an Sonnenlicht 
infolge des Staub- und Rauchgelialts der Luft berechnet; 
er ^d den Lichtverlust in Berlin etwa viermal größer 
als in freier Luft Abends tritt eine Aufhellung ein, da 
zur Feierstunde viele Fabrikschomsteine keinen Hauch mehr 
eotafioden. Die Höhe der stauberfüllten Luftschicht betiflgt 
nmr etwa dae 2Vi- oder Siaohe der Röhe der Wohn- 
hänser*). 

Deraitige ISnzelbeobacJitnngen sowie die obige Neben- 
einanderstdluDg deuteoher Stidte mit mid ohne Indnstne 
oder hohe EuiwtAnenahl zeigen evident die liohtabsor- 
Uflvende Eiaft der mit Staub mid Terbremnmgsprodukten, 

namentlich mit Steinkohlenpartikelchen erfüllten Atmosphäi-e 
der Fabrik- und Großstädte 8) ; das Gesetz der Sonnenschein- 
dauer-Zunahme in südlicher wie östlicher Richtung wird, 
abgesehen von dem Einfluß der BeigUnder und Gebirge, 

^) Ebenda S. 478 ff. 

^ Olm niMlite nlmlicli die Beohiditnng, dsfi, ab er in der 
Nihe des Moritzplfttzes (gewerbereiehe Qegend) abends bei klarem 
Wetter den Sternhimmel betrachtete, er nicht viele Sterne und die 
helleren nur matt scheinen sah; wenn er aber den im Veigleich zu 
dm Wbutm 2</imal eo holieii KreniAwrg bestieg, nalim die Zahl 
der aiohtbaren Sterne bedeatend zu und die helleren funkelten 
»tärker. VgL Beobadifmin in boriaontaler ])ielitii«g: Met Z. 18M, 
S. 340. 

^ Zur Zeit Eduards I. stand auf Verbrennung von Steinkohlen 
in der CÜy TodMNtnfi. Biiesel» Btadtaebel tkt. w. (Met Z. 1882.) 
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zufolge dieser eigenartigen lokalen Verhältnisse fast voU- 
stBxMÜg verdeckt, kommt wenigstens nicht mehr erkennbar 
zum Ausdruck. „Je volk* und kbiikreicher der Ort, desto 
seUBDer wird die Sonne sein.** 

Für die Sonnensoiheindaner eines Ortes ist außer den 
erwShnten Momenten, die in der geographisohen, der kon- 
tinentalen oder maritimen Lage begründet sind oder von 
Kulturveriifiltnissen sich abhängig erweisen, andi die Höhen- 
lage ein maßgebender lUctor. 

Prägnante Beispiele bieten Stuttgart und Hohenheim 
sowie Erfurt und Inselsberg i). 

Erstere Station in 269 m Höhe liegt in einem Tal- 
kessel eingeschlossen. Die hohen Ber^^ände der Um- 
gebimg fangen infolg-e des tiefen Sonnenstandes im Winter 
morgens und abends riuid 10 Pix)z. wirksamen Sonnen- 
scheines ab^); daher wii-d Stuttgart trotz seiner stldlichen 
Lage und im Vergleich mit seiner Umgebung (das wenig 
nördlichere Karlsruhe hat 4,7 Stimden, das allerdings be- 
deutend südlichere Basel und Zürich ebensoviel) durch- 
söhnittlidi nur Stunden Sonnenschein pro Tag snteiL 
Daß wohl wesenflieh dieser Störnngsunaohe der Sonnen- 
söheinansbll zuxusohieiben ist, beweist das Stuttgart nahe, 
nur 138 m höher gelegene Hohenheim, „dessen klimatisrhft 
Yerhältoisse bei seiner günstigen freien Lage als nonnale 
für die Umgebung m weiterem Umfang diarakteristisdi 
angesehen werden kOnnen"; es hat eine durchschnittliche 
Insolationsdauer von 4,4 Stunden und ist deshalb (nicht 
aber Stuttgart) beim Ziehen der Isohelien auf Karte 1 
und II berücksichtigt worden. 



Ein« Vergleichimg der SonneDscheinverhaltnitise des Brocken 
and Hwigerodes tet wegea des ungenügenden BeobttditinisnMterialB 
sarceit nicht möglich. 

>) M«t. B«ob. in WürttanbeiK 1895, 8. 6. 
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Bin anderer Qrnnd als die Yeriünderang der Beeon- 
nnng duroh Toiliegende Höhenzüge liegt bei den Ter> 
schiedenen Sonnenscheindauer-VerhÄltnissen zwischen der 
Niederungsstation Erfurt (200 m) mit 4,3 und der Gipfel- 
station Inselsberg (906 m) mit 4,o vor. Die Annahme 
Königs, daß der Ausfall auf dem Inselsberge vom Sommer 
und Herbste herrühre, während im Frühling eine ver- 
schwindend kleine Differenz zugunsten der Höhe vor- 
handen sei, erweist sich auf Grund des jetzt umfangreioher 
vorliegenden Beobaohtungsmatenala ala nicht mehr gana 
zntn 



Winter. 

InsdUberg Erfurt 



Beiember 


... 2^ 


1.7 




... 6,7 


6,i 


Jmamt . 


. . . l|t 


M 




... 6^ 


6^ 


Eebraar . 


... 2^ 




AngDik . 


... 6jO 


6,t 




Frühling. 






Herbst 




Mftrs . . 


. . . 3^ 


3,s 


September 


. . . 4,5 


4,7 


April . 


... 3^ 


5,0 


Oktober . 




3.1 




... 6^ 


6^ 




... 2,0 


2# 



Sommer. 

InaelAberg Erfurt 



Demnach hat der Inselsberg nicht erst im Sommer 
(vor allem im Jiüi und August), sondern schon im Früh- 
jahr (besonders im April) einen bedeutenden Sonnenschein- 
ausfall im Vergleich zu Erfurt; im Herbste wird zwar dem 
September etwas weniger, dagegen dem Oktober ein wenig 
mehr Sonnenschein zuteil, während der November an 
beiden Orten gleich begfmstigt ist; im Dezember jedoch 
erfährt Erfurt im Hinblick auf den Inaelaberg eine veaent- 
liehe Begünstigong, die dann vom Februar ab in ateigen- 
dem Maße bis ausgangs September anhält 

Den Grand lOr die Y erkflxznng der Sonnenaoheindaoer 
auf dem Inselabeige wie im mitteldeiitBchen Bergede über- 
hanpt ancht ficemaer in dem TJmatandeydafi an den Beigen, 
weldfte die heranatrOmende Luft zmn AnAateSgen swingen, 
die Neigmig aar Wolkanbildung ausgesprochener iat, ala 



W f A 

UNIVETSI 

or 
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In der fteoßa AtmoBphfiie. „Daher haben die Höben vieL 
Wdlken und venig Sonne** >). 

Soviel Uber die Hauptgründe, die den Yerianl der 
ladiellen bedingen. HinsidiÜtGli ihres gesamten Ganges, 

wie üin Karte I darstellt, muß das von Dickson über seine 
Kartierung der Sonnenscheindauer in England gefällte Ur- 
teil auch hier gelten: The dotted lines are extremly hypo- 
thetical. Die der Wirklichkeit einigermaßen entsprechende 
Kartierung bedai-f noch jahrzehntelangen Beobachtungs- 
materials und gewissenhafter Ai-beit, namentlich auch beim 
Sammeln des Rohstoöes; z. B. das preußische meteorologische 
Institut rechnet auch die feinsten Bräunungen des Registner- 
Streifens, ob andere Stationen ebenso aubtü yerfahien, ist 
nioht bekannt^. 

Es sohant nidit nmiOtig im Hwii^iiAir auf Karte I, 
deren anBerordentliöh hypotibetiseher Wert dem YeifMaer 
dieser Arbeit irohl bekannt ist, nochmals zu betonen, 
daB es sieh bei dieser erstmalig ansfOhilich entworfenen 
ÜBohelienkarte Üentsöhlands nur nm einen auf noch nicht 
genügend lange Beobaditnng8)ahre gestStsten Yenmch siir 
Konstruktion von Kurven handeln konnte, die gewiß bei 
der Unsicherheit der Daten von vielleicht kaum annäliernder 
Richtigkeit sein werden. 

^ Die SoaiMOMshdiidAiier auf der SoliiiMkopiM sohdnt im kl«in«ii 

die f&r die Alpen charakteristische Ersohciaillig wiederxospiegehi, 
„im Winter wesentlich mehr Sonnenschein als im Sommer", wenn 
sich nAmlich die Gipfel über die H&uptwolkenregion hinaus erstrecken : 

Dez. 1900 Jan. 1901 Jtüi 1900 AJog. 1900 

Breelao (167 m) Ijt 2,i Sjt Sjt 

Sehseekoppe (1603 m) . . . l,t 4,i 7,i 6,4 

•) YgL Kfinig, «. a. O. a 841. 
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S — t m c Mi dMwr-iÜMrte ffir Wfaiterlialkjahr. ^) 

Jm nadifolgeiideii ist die Abgrenzung von Landsohafton 

gleicher Sonnenscheindauer wfthrend des Winterhalbjahres 

auf Karte II versucht worden, wozu gleichfalls bemerkt 
sei, daß die Isohelien auf Gund reicheren Beobacihtungs- 
materials ohne Zweifel bedeutende Verschiebungen erleiden 
werden. 

Welch anderes Bild im Vergleich zu den Gebieten 
mittlerer, täglicher Sonnenscheindauer während des ganzen 
Jahxee! Weit ausgeprägter ist der Verlauf der Isohelien 
in westCstlicher Richtung, namentlich in den gebiigsfreien 
Teilen Deutschlands, und wo Gebiigsmassen, wie z. B. 
Erz- und Riesengebirge auftreten, streichen in ioAerst 
GhanürteriBÜBdier Weise die Isohelien ihnen entlaiig; Ihn- 
Hoh, wenn auch nicht so scharf ansgepiftgt, ist ihr Yer- 
lamf an den Qienxen des rheinischen Tieflandes, das andi 
im Winter mit Sonnenschein gesegnet ist and bei Basel 
das Maaimnm an Insolation eaekkt 

Dtnoh seine Sonnenseheinannut fiUlt das Gebiet am 
westlichen Teile der Südküste der Ostsee auf; Kiel mit 
2,0 und Rostock mit nur 1,9 Stunden sind seine Charakter- 
stationen; das nahe Hamburg mit 1,6 Stimden erleidet von 
allen Orten Deutschlands den größten Sonnenscheinausfall, 
auch im Winter. Zweifellos ist an dieser eminenten Licht- 
absorption neben der Rauchentwicklung diu-ch die Groß- 
stadtverhältnisse besonders auch die durch den Dampfer- 
verkehr verursachte Sonnenlichtminderung stark beteiligt, 
doch abgesehen von dieser durch lokale Verhältnisse be- 
dingten nnd nnr in einem engeren Bezirk wirlmamen ür- 

*) Die Isohelienkarte für das Sommerhalbjahr wird demnächst 
eraoheinen; der leiteode Gedanke der Gesamtarbeit machte vorerst 
die KwBtnii der winterlldien Sotmenaeheindaaer'VeriiMUniiwe Deottoh- 
lands effnrderlidi. 
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Sache findet die Sonnensofaeinarmut dee ganzen fttdwiest- 
liohen OstsedkOstfiDstricheB sowie Hambuigs ihre anasohlag- 
gebende BrUarong dnioh die hohe Ansahl von NebeUngen. 
Eb ist intnmnnnnt, wie die Kartiermig der NeheUage mit 
der der Sonnensoheindaner in voigeumnten Gebieten weeent- 
üdi überainslimmti). 

Bambug weist fOr Winter nnd Frtliijafar 74^ Kiel 54, 
Warnemünde — ^Wustrow 39, Swinemünde 44, Neuiahrwasser 
19 Nebel tage auf, also eine fast ständige numerißche Ab- 
nahme in östlicher Richtung, die sich aus dem sozusagen 
kontinentaler werdenden Klima der Ostsee infolge ihres 
ostwärts gerichteten Eindringens in den Kontinent erklärt 
Jenem Absinken der Nebeltage in westöstlicher Richtung, 
sowie nach dem Binnenlande zu entspricht auf unserer 
Karte deutlich die Sonnenscheindauer-Zunahme in derselben 
Richtung: Hamburg 1,3, Kiel 2,o, Rostock 1^, Kolbergei^ 
münde 2,2, Dirsohau 2,4. Der SonneDlichtmaDgel in dem 
duroh Marggnbowa chaiakterisierten Gebiet eifcUxt sldi, 
wonxd schon seine vm SW nach NO laufende Qnmd- 
richtong hinweist, ans der Nebelbüdung über der prenfli- 
Bohen Seenplatte. 

Ehst das Auftreten von Bei|^SndQRi nnd GeUigen ruft 
starke Ablenkungen dee panüleJen YedaofB der ÜM^uilifln, 
wemi wir Karte II von N her betrachten, hervor. Bs 
bildet sich ein neues Zentrum eines an Sonnenschein 
ärmeren Gebiets am Inselsberg und bei Marburg, das aber 
weder an Ausdehnung noch an Lichtmangel vorbeschriebenem 
Küstengebiet gleicht Vorgelageii; ist dieser inselartig be- 
grenzten Landschaft ein bereits etwas an Sonnenschein- 
dauer günstiger gestellter Bezirk, der in nordöstlicher 
Rifihtnng Ober Kassel und den Brocken bis Magdebuig sieh 



I) AimalMi der BjdngfafidB 188S, Jahif. XVI, 8. IfiSIt. 
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erstreckt und an Form und Umfang im weBentliohen mit 
der iBonepkenkarte ttberoinntimmt 

Das ZnsanmiendrSngen der LBoheUenlnirTen zwiadien 
lowlsbeotg and Jena mit aeiner SonnCTwdiflinhegflnatignng 
tritt anoh anf Karte II ineder dentUoh hervor. 

Zn den im Winter acmnenBdieinrelöhaten G^nden 
DenteoUands gehdran: das Bheinland, daa nMlioh yon 
Poppelsdorf (2,6) ab in steigendem Maße bis Basel (3,o) 
mit Sonnenschein gesegnet ist; die Landschaft imi Jena 
(2,6), ein verhÄltnismäßig kleiner Bezirk; endlich das dem 
sudetischen Berglande entlang streichende Gebiet namentr 
lieh dessen südwestlicher Teil (Leobschütz 2,9), der mit 
dem zweiten kleinen von der Sonne bevoraugtesten deutschen 
Bezirk nördlich von Basel konkiuriert 

Ob die Zahlen der meteorologischen Statistik, aus denen 
unsere kartographische Dai'stellung der Insolationsdauer- 
Gebiete Deutschlands resultiert, zurzeit schon ein richtiges 
Bild vom Gange der Isohelien zuließen, wird die Zukunft 
erweisen; vielleicht sind beide Karten nur ein sehr 
schirocher „approzimate shetoh*^ Lancasteis ^) leiser Yor- 
y9yut: »II y a lien de 8*6tonner qne Ton ait taide al longa» 
tempa k tenir oompte de ce factenr capital da GÜmat: 
dnrte de la prtenoe du Soleil rhoiiaon'S irar fOr den 
Yeiteer ein Antiieb, aioh an eine DetaOkarte der Sonnen- 
Bcheindanqr-VerhaltniaBe DentBcUands heEanznwagen , mn 
so mehr, da jener anlegende Autor übmeugend darl^: 
„H serait temps de les (climats) classer d'apres la dur6e 
de rinsolation, cai-, en ce qui concerne la climatologie 
mödicale, cet elöment peut etre mis snr möme rang tout 
au moins que la temperature et 1 humidite". Der klimato- 
therapeutische Wert der Sonnenscheindauer steht bei der 

<) De l'faiterM dM rdtvte jonnuJi«« dm ham» d« 8ol«fl. 1899. 
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gegenwärtigen Kenntnis und WertschätztiDg des Lichtes als 
der antibakterieUen Kraft allerersten Ranges au£er Zweifel; 
xmm Kartenentwttrfe lifilem, so hypothetuoh im eimelnflii 
did Linifiiiillhruiig sein mag, den eroten aUgemeinen 
-weis, wo in DeatBoUand die Bannenaohemmöhatai, alao 
Too pathogenen Keimen ireieaten, mifliin geattodeaten und, 
sofern mdit andere Idimatiadie Faktoren totnmkKakiren, 
fflr Lungenkranke heilsamaten Gegenden sind — ein gewift 
niobt unwesentlicher Fingerzeig für Anlage von Tuberkuloee- 
heilstätten. 



Anguat ESdihom, geboren am 30. Jnni 1865 an Weimar, 
abeolvierte das Gymnaalnm za Jena nnd widmete aioh dem 
Stadium der Theologie. 1888 ward ihm tOr LOsung der 
Ton der thedogiachen EUralt&t Jena geatellten Aufgabe: 
„Darlegung der Verwandschalt der Kitschischen Theologie 
mit dem älteren Eationalismus" der erste Preis der Groß- 
herzog-Carl-Friedrich-Stiftung zuerkannt. 1889 bestand er 
die erste theologische Prüfung, wm-de bereits 1890 zum 
zweiten Examen zugelassen und nach Wahl seitens der 
Gemeinde Neidhardtshausen a. d. Rhön zu ihrem Pfarrer 
definitiv in der weimarischen Landeskirche angestellt 1891 
ließ er sich nach Taupadel b. Jena versetzen; er benutzte 
die Nähe der Universität, um aich auf geographischem und 
natorwissenschaftlichem, anch auf medizinisohem Gebiet 
theoretisch und praktiscdi aosznbildeo. 



Lebenaabrifi. 



Dradt TOB Jiutm FerUiw in QoÜia. 
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